
Donnent.... U. AprU 1975 Nun.uoer , 

Dlpl.-~ DT. K.. P. MeiTer: 

Forstgeschichte Osttirols 
Die zaadru.gü batle bei den im 08tpU

stertal herrllcl1enden W1rtseha:.l:tsverhlill~ 

nasen manehen Vorteil geboten. Die Un
terordnung mehrerer Familien unter die LeI
tung eines Ein1:igen und dJe daraus slcu. 
ergebende einheiUlche LellWlß der Arbei
ten einerseits, die ökonomillehen Vorteile 
des gemeInsamen HalUlhaltes andererseUs 
ermöglichten es, eine große Anzahl vcr
hlUtnismüßig billigcr Ar:bellskrüHe zur Be
aTbeltung deI' wenIg eruagerelchen Kultur
Wichen zu verwenden. 

BeL der Aufhebung der Hauskormntm.lon 
ulgte sIch jedoch, daß die den einzelnen 
F.aml.llen zugefallenen Teile des bl9ber ge
me1w.am hewirlschallelen Landes ~ Un
lerh.e.it gesonderter Wirtsch.e.f~n nicht aus~ 

reichten. Wu, solange die zaadruga be
stand, das gemeinsllIlle Gut möglichst 
;r;uaarnmengehaiten worden, &0 w1rl&chaf_ 
teten nach Auflösung der HaU9konunu~ 

nion die einzelnen Familien mlL leuercn 
Arbeitskräften und dementsprechend auch 
mit geringerem Erfolg. 118) 

Ein guU-r TeIL der Schuld an dem im Qst
pustertal herrschenden Agramotstand trifft 
die tirolisoche Regierung, welehe durch drei 
Jahrhnnderte so gnt Wie nichts für die ge
drückten FreIstutbauern getan hatte. BereiLil 
um 1567 batten dIe Untertanen der Herr
schuH L!cnl; übcr cinzelne H.'irLeu de5 
Freistlftrechtes Klage geruhrt, 10 über die 
Höhe der ZJnsen, die AUllsrhUeßung der 
Tikhler von dcr Naehfolge in da.s Frel
stüt.gut usw.1\1I) Einen narhwelsllchen Er~ 

!()lg hatten diese Deschwerden nicht aufzu
weisen. 

Die Regiernng hat seit den Zelten Maxl~ 

milian r. für die Freiallftfrage keIn Ver~ 

stli.lldniG mehr gczeigt und dementspre
chend auch zlIr Lösnng desseIhen nIchts un· 
u-rnommm. DIe Grundherren aber wollten 
zu einer prlnzipicllcn Regelung ihre Hand 
Ireiwillig nicht bieten. 

Der AUill:'tduA Tll'ols von den
 
AlP'llnefonnl"n Marla 'I'hereslall
 

Es Ist eine auffällIge El'5chelnung, daß die 
so wohUä11gen auf die meiliten Provinzen 
öst.errel<:hll sl<:h beziehenden Agrarreformen 
MarIa ThereBJas Tlrol Lallt unberührt ließen. 

Der Grund hleIür liegt nicht unbedingt da, 
rin. daß die Lage des Urolillrhen Dauern 
im allgemeinen eine viel günstigere war ab 
die Lage seiner Standesgeno~~cnim tlbrt
gen österreich. Die Agrarnot im östlichen 
Pustert.al war hereUs In jener :LeH nur we
nig geringer als jene in Böhmen Ulld Mäh
,,~ 

Dar! man die geringe ReformbedÜl'ftIgk.eH 
der t1.rolbchen AgTW'verhäll1:11sse niclit als 
hinreichende Ursache für den Ausschluß Ti~ 

rols von lien thereslanlschen Reformcn 
anerkennen, so ist es doeh besonders er
slaunüch, daß dic Reform unmiUelbar vor 
den Grenzen Tiro1& halt machte. Währenu 
lm Nachbarland Kärnten eille awgiebige 
Rcgulicrung dcs Freistiftwe8ens Platz grifl, 
ward die so dringend gebotene Reform des 
tlrollschen Freistl1trechtcs in oJem vnmillcl 
bar an Kärntcn angrenzenden Ostpustertal 
seitens der Regierung In keIner Welse in 
Aussicht genommen. IW) 

Einc Erklärung crgibt sith, wenn man die 
Abwei,rhung ins Auge taßt, Welche die 
AgrarveTfasaung der ln dIe Reform einbezo

genen ProvJn.zen von jener Tiro18 aufzuwel~ 

sen hat. 01& AgrarveTfassung Böhmens, 
Mähn:1l9 und SChleJliens IsL durchaus, jene 
von Niederöste~eich. Kärnt.en und Kraln 
sehr wesentHch dun:h das Untertänigkeils
vcrhii.ILnis bestimmt. Die bäuerliche Bevöl
kerung steht hier nicht nur in einem privat
rechtlIchen, rein wlrtsthaltllchen Abhii.ngig
keiWl~erhäHn13 vom Grundherrn, sondern sie 
ist vielmehr diesem untertiinig, d. h. dem 
GnmdhelTn stehen eIne ReUle örIentlich
rechUicher, jurisdikLiOlieller wie udministra
liver BelugnLsse gegenüber der von ihm ab
hängigen bll.uerllchen Bevölkerung :tu. Das 
Band, dal! den Bauern an den Grundhenn 
knÖplt, i3t nicht nur ein rechtliches (sa
chenrecbtUche:s), sondern auch eIn personen
rC(;btllchell. 131) 

Ein G:roJlteil des auf der Bauernschaft la
stenden Druckes war durch diesel Untertll.~ 

nigke1bverhältniB verschuldet, d.a~ den 
GrlJilldhcrrn Itlli MILtelsperson zwischen Staat 
und Bauern einaehob und letzteren in un~ 

hlllIge Abhängigkeit vom Gnmdhenn brllch
te. WoHle Malla Thcrcsia auch lreineswegs 

AuIfoutune, Foto: H. WaMchBler 
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da~ Untertänigkeilliverhältnis gänzlich be
seitjgen, so nahm sie doch in ihrcn Relor
men darauf Deda,cht, da~!I!!l be &0 zu gestal
ten, ds~ e5 den S1aatsinteresum dLenlicher 
ulld für den Bauern erträglich~ wOMe. 

Dieapr innere Zusammenhnng 7;Wi::Ichen 
Helorm und UntertarügkeitsverhältniB dii,rfte 
dahl.n geführllJal.>clJ, Uliß 'J.'irol, wo das Un
tertän\i=lb.it.sverhiiltnis r.leht bestuud, vor
derhand in dIe Relorm nicht einbewgen 
wurde.·l~l} 

So kam ["S, duß trotz mehrmaliger .Ke
formvorSochläge, erst. durch die Devolutiort 
pc~ JahrcS lIW8 die Frei~(Wgüter gleLch den 
!ihrigen grundrechtbarCll GüterIl ZWIl freien 
Eigentum ihrer hishpriJen Nutznieser er
kl;ll·t wunJien. 

}·oJ:'Stregal. Almendregal,. Bergregal 

Das herrenlo.'le Gelände war zunäehsL Kö
nigsland t}ber daeselbe konnt.c der König 
Irei verIUgen LInd es halle nur als Jagdge
biet eincn Wert~ 

Laut lnama 123} wird <las Land erst durch. 
Arbeit zu Sondereigentum gemacht. 'so ist: 
auch das Gebict, au[ dem StiH Neustin ge
grtlndet wurde, als herrenlos anzusehen; 
wohl war das Gebiet dl.'n Umliel:lenden :w 
Holz und Weidc gcmein~um, Iiber es war 
unhebaut. und daher nicht Eigentum.. Durch 
die In der Urkunde ausgesprochene EXf!mi
tion 1M) 'lierzlehlcten He~n und Gemein
Rchartpn auf jedl.' Beanspruehung d.:s Gc
t>ietes und erkennen es so als frf!mde~ F.i
genl.um an. Dieses herrenlose Geländ-e war 
also nieht Privateigentum oJe~ Königs, ~on
dern er w~r nur die oberstc Sl1lat~~ewalL, 

d. h, Behörde; er konnt.e allerdings über den 
Boden Irei verfügcn. 

Für bestlmmte Teile des .Jagdgebietes 
wurdl.' vom König ein Verbot der Jagdaus
übung, bei Verh<ingung der Strafe dell Kö
nigsbannes, ausgesprochen, um Eingriffe <ler 
.Markgenoosen zu verhüten. Diese Verbotl)~ 

gebiete hil.'Den "F.un;Lbann" oder "Wild
bann", die VHh~ngung des Jagdverool.-es 
"Inrorestation". Der Name kommt. von fQ
renis, rores~is = Fr~mder und bedeutet den 
Aussrhluß der Fremden von der Jagdaus
übung. I.L i 

Dle Inforeslat,ion j:lalt nicht. nUT dem Jagd
verbot, sondern auch dem Verbot der Holz
schlägerung mH Rück.llicht auf die Jagd, so
wie dem Verbot <ler RO'tiung. Daraus ergibt 
sieh der Zusammenhang zw{~ehen .Jagd-, 
Rodung~- lind HolzschHigerungsverboten 
und daraus Jagdregal, Forstregal nnd Wold
gesetzgebungsrecht. Insoweit si rh die Rech
te aur dic Alml.'nde = Gmein ausdehnten, 
entstand dar~us d~s "Almendregal". "'C,) 

Ursprünglich bezo~ sich die Inforestation 
des deutschcn KZinigs liu1 das 1m Eigentum 
des Küni~s heßndliche Load, wW'de aber 
bald auf den Desilz der Markgenossen alls
,!lf'dehnl, zur Verbotserkliirung Jedoch die 
Zu~.timm1\ng deJ." 'M.arkgcno~e.n eingl.'holt, 
WtlJ IIll! Anerkennun~ de.~ Zusammerth,:mges 
ZViiHhcn Eigentum uml Jagdrecht .anzuse
hen j,~t.. Bei den Franken bihlele llich, ver
mutlich an,!lerel11 von der römisch-reehtli 
ehcll An!>Chauung des EIgentums dpll St.ao
tes auf allcn Pru.jn:cililbOden der Be
griff des Ohpreigenillms auf den Markwlllti 
au.~. 12~) 

Darau~ wurde das ßechl abgeleilf't, auf 
der A.lmende EiIlfurs100lgsrechte zu ertei_ 

len, Rodungen zu lJewilligen und ZiIUlen 
dwauf zu schlagen. Nach Ausbildung der 
Landeshoheit- wird dlelles Recht als Almend
regal bezeichnet. 

Ähnlit'b verhlllt ell-,IIleh mit dem .Bergbann
recht. Bergbau konute ;<;unB.chst nur der 
GrondeigenlümeJ." aUf seillem Grunde lJetrei
ben. Dem König stand das Recht zu, all 

doere von seinem G;rund und vom herrenlo
BEn Gelände aU$zuse'nließeQ. Dieses AUll
schlleßungsrecht wurde zum Bergbannrecht, 
we,iter:; d~h VerleIhung des Bergbauprlvi
legiums gl.'gen Entrichtung bestimmter Ab
gaben zum Bergregal. Als letzteres wurdo 
es unter der Herrschaft des TIegalienrechtf!tl 
der Füralen ausgebildet. ,,,) 

Der [lp.griff der Regalien stammt aU5 dvr 
Zeit de3 lnVe5Uturstrettes und betrifft die 
vom deutsehcn Kliiser Iln die geLstlichen 
Fürsten verliehenen weltlichen Rechte. AuI 
dem .Keichstag auf den RonkalJachen Fel
del'n 1158 slellt Kaiser Friedrich Barbarossa 
die kaiscrlichen HoheitsrechLe rest - die 
Regalien: .als das Zoll~ht, die Einnahmrn 
aus Salinen und Bergwerken, FlBchereien, 
Wasserlll'J.hlen und Flüßereien. Wenn sich 
ouch dt.e-se Bestimmungen nur auf tl.dien 
bll.w. die Lombardei bezogen, 00 Gblen sie 
doch ihren EinHuß auI die Nachbarschaft 
aus und Wurden von den auIstreben<lell Lan
de~herrn als Rechte der Landeshoheit in 
Anspl'lleh gCliollune.n. 19B) 

Einteilung ·der Regalien 

Kach K. D. HUllmann l~O) wcrden die .Ke
glilien eingeteilt: 

1.	 In solche die aus der Grondherrschafl 
ent8tonden sind; Jogd-, Fi~ch.. rei- und 
Mühlenrecht. 

2.	 AUll dem römischen Recht ab~eleitpte; 

MÜnzregal uud Salinenregal 
3.	 AUll der Verbindung des deutscben Kö, 

nigatuffilil mit dem römischen Kaisert.um: 
da~ Bergregal. 

4.	 StaAt5nutznngen, fälM'hlich auch Regalien 
genliIlnl 

Regalien im engeren Sinne sind FiBkalien, 
d, h. Rechte deli Fiskus als könlgllehe Nut
zungpn, die sich die Könige entweder in 
grumiherrl1cher Eigen~chaft auf ihren Do· 
mönen otLer auch auI I'rlvatgrttnden an~e
maßt und die sie entweder grundherrlieh, 
durch Veräußerung der Domänen als Zuge
hi:ir mllveräußert. d. h. mltverlleher. odi:"r 
la.ndesherrlich äureh Privilegien zur Aus
übung gestat.tet haben, 

_ Regalien im weiteren SInne sind alle den 
FUrGtp.n Imd aueh StädLen durch Inveslitur 
verll-eh-enen nechte. 130) 

Unter "Forstregal" ver~teht man d;:is 
Rer;ht, bestlmmtp Be1.irke vün de;r gClllei~ 

ncu Nutzung anszugchlleßen ,und demn....ch 
.Ja,.d, Fischerei, Weide, Holzschlag und Ro~ 

dung für sich auszuschließen bzw. für sich 
vür:rubehlliten. Es WiTd aurh untpr Jagd~ 

re~ul 7-Ils~mmenge[aßL. 

"Almendregal" ist dlis Hecht, auf der 
Almende ElnfoI"l'~tungsbetugnisse zu ~rlei

Jen, Hodungen zu bewHlIgen und Zinse <lar
auf ;zU schlagen. 131) 

LauL Wopfner 131} kann dus ßpcht auf 
Nutzung der Almcnde nUr <l1s ein Recht 
Iin fremder ,Suche hezeichnet werden. Dl>s 
welLgchende Verf'..Igungsrecht ühpr Suh~t.anz 

und Nutzung der Almende, welches zu
erst der König und 5p~ter der Lnndesrürst 
besitzt, j~( durch das NubungsTi!rht der 

Almendegenossen I.>cschrünkt, denen zum. 
wenigsten die Deckung ihres H"usbcdal' 
fe:> ungescbmiilert bleiben muß. D.aTüher 
hLnaus reicht ihr Recht~anspruch nicht 
mehr. 

"Bergrepl" ist d.aJI Rerht, AewilJigungen 
zum Dttgbtlu auf fremdem Grund zu ertei 
len, sowl~ Holz für Bergb1luzwecke zu 
benüLzen und Br'ngungsanlagen über frem
den Grunu zu erülInen und zu benUtzen, 
gegen Ab~ahen an den Landeshl.'rm, die 
Fr.ohn oaer Wechsel gen~nnt wurden. 

Die königlLehen .Kechte gingen bald An 
die TerrjtMi1'llherren übel>, sei es durch aus
dl'ül'kliche übertragung, Verpfändung ,,,,der 
auch durch Amrw.Jlung. Die goldene [lulle 
v,om J.ahre 1.156 silnktimLierl~ nur einen 
schon lJestehenuen ZuslAnd, wClm sic die 
ße,.alien den Landellfürstcn zusprach. 1~3) 

Im 15. und lß .Jh<lt. dringt die Ansicht 
des rumi~chen fiechtcs üher d<ls otlenlliehe 
Wohl durch und .dl>mit die Ausdehn\ln~ dcr 
staatlichen Polizclgewall iil.>er li1Je Wäl
dcr ohne .Kückslcht uur das Eigentum. Die
ses Recht wird <l1s Forsthoheit be:>:eiehnl.'l. 
Die :l.ltpren W.:Jldol'dnungen betreUen nUr 
die cig"nen Wälder deS GeGet:>:gebers und 
erseheincn .ab AUllnUß des Eigentum~rech
tes nder werdert ,(lu[ Grund des überein
kummens zwischen F'lrstinhaber LInd Be
reehti~l.en oder auf Grund oIter Gewohn
helHrechte erlassen,'P'4 

Die W-cillUlmer 

Der Beginn dpr Aufzeichnung d~r Vlliks
rpchte [ällL ins 6. J.alu'hnndprt und reicht 
bill inS 11. Jhdt Für Tirol sind von diesen 
Volk~rechl.-en besonders die Lex Bajuvario
rum et Alamllnnorum bt':<1eu I.end. An diese 
&chlleßfn sich dann die WelstUrner, welche 
erst im l4. Jhdt. bellomlers hel·VOl·treten, 
an. 1~) 

Da.<;, wirhtigstc, wuvon die lex Buj\lva· 
ri.orum un7;Welfelhafte5 Zeugnis Iiblegl. Ist 
oie Verallgemeinerung deg S,ondereigeutums 
nlcht nur an Huus un<l Ha!, son<lern auch 
an Garten, Feld, Wiese, Weide, Wald und 
Wasser. Dus Sondereigentum ;Im Acker
land Arheint sogar die .Kegel un<l an W;lld 
und Weide Ist Scllldereigen jedenfalls sehr 
häufig vorgekonunen.1:]0) Fos finden ~kh 

IIl'Jt Inarn.EL 1~'7) keinerlei De~limmungen, in 
welchen das Reeht auf Sondcreigen beson
<leTS umschrieben, bestimmt oder begrenzt 
wlire. 

(Fort.lletzung folgt) 

11S) Wopj"e. H., Das Tlrole. FrtliulUlradlt, S. 4!l. 
119) :1 Kop. 11. Jhdt. Hllnd~ttlllll des Museum Fer

dinendBum zu Innsb/uek. Dip. Nr. 912 fol. 104 tI. 
Sammlungen V<lrl Urkund..n und Nad\richl9n die Stadt 
und das Land~e.lcht Lien: u"d die umll\<menden GOI-
richte betreHand.l . 

120) Wopfner H., D$li TiMl ..r Frelallftrecht. 
121) GrOnberg, Bauembel.e;ung; Mall A.. Baulrn

btllrl.lung in der Sl.. i..rmar~. 

1Z2) Woplne. H., Daa Tjroler Frelstittrtlcht, I"nb•. 
1005. 

123) Inama·6larnegg, Hofsyslem S. 57 Ir. Innsbr.

''''.
12~} NeuIlII'", Urkundenbuch, e 114'
 
12S u. 127) Oberlud! H., riroll W.· u. WotoI .. S. JB.
 
128) 6d1r1lde.-Klenaberg. Lehrblidl der Rea-,lege

schidlte VI. AulI., S. 1~. 

128 u. 131) Oberraudl H.. Tlrola W.· u. Wdw.. S. 38. 
129 u. 130) Hüllma"n K. C.. Gesdlldlte des Ur

aprlJngs der Regalien. 1ll1l6. 
132) Woplner H.. De~ Almendr.gal d.. Tlroler Lan

dealül"ltln, 1l1OO. 
133) Ob.rrauch H., Tirola W.- u. Wdw. S. 37. 
134} Stieglitz eh" Gnchldlle d"r Eigentunl~v"" 

hlillnisse an Wald und Jagd, 183:2. 
135, 138 und 1J7} Inama·Slemagg, Holuyslum Im 

Miltulall"r, lnrnJbr. 1872. S. ~1 u. 53. 
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Dr. Narbert Hölzl; 

Die deutsche Sprachinsel Bladen 
V(lilulkunidll~hes Mu!leum. duppe15pr,lu:hi&e Orlßtafeiln, Zukllnf1UUS81C!h1en der deu18C!hen SpraChe 

Nach citlcr Sendung del\ ORF-Studioo Tirol, ausgesLrahlt in den Programmen Öl\terrelltl 1 und ÖsterreIch Regiunal 

Die SC'.hreibweiF.oe "DIaden" anstlltL "Pl(\
den" (Siehe Osttimler HelmatbIiiLLer 1900/ 
2-8, Mit dl:'r Verfasser für berechlig(, weil 
nie Bevölkerung dieser deutschen Sprach
insel "B10urln" und "bloudneriscb" durch
aus w eie h Ilussprichl_ 

BIaden im oLlI:nlcn PiavetllJ wurde im 
lIIil(elaUer vom osttiroliRchen Vlllgrlllental 
nus bp_sledelt. Angeblich wollten die Bnu
ern den }o'rondi~lClLen auf rler Feste Heinfels 
clllk'Ommen und folg!.en rlem Ruf des Pa
triarr.hen von Auqileia. Im H. Jahl'hundert 
stemlen in Hladcll 13 deutsC'he Weiler. Es 
i~t ers\aunlich, daß sich d..r alte deutsche 
Dialekt. hil\ heute erhalten hat, denn es folg
ten später kaum noch Til'oler Siedler, 

HladcIl kam H20 unter die Herl'SoCbaft 
Venedigs und r;ehörte nur wenige Jahr
zehnte bis 1886 zu Österreich, Und nur 
Uamllis wllr dcr Schulunterricht deutsch. 
Bladen liegt an rler Grenze zwischen den 
Pnwinzen Delluno und Udine :lud gehört 
beule noch kirchlich 7,1l Udin... , ein Erbe des 
allen Aquileia. Sappada - das 1st der oUI
rielle Ortsname - ist in UberHalicn wesent
lich bekillllller als in österreich, E6 ist mit 
seinen vierzig Hotels llnd Pensionen sowie 
16 SkiliIlen eInes der beliebü'skn Winter
sporl:.:enl.r-.:m fut' dcn Raum Unine-Tr!e&t. Es 
ersehien daher notwendig, das allbäuerli
cne Gerät, fllr das gerade Iluch ilallcni5che 
Antiquare immer mehl' IrHerc:sse 1.eigen, In 
einern Museum zu sammeln. 

Historiker de.!; Ortes Ist der 73jüllrige Giu
seppe Fontana - }o'omalla ist eine Ohe,.l\et
zung des clnSL deutschen Familiennamens 
Brunner. Fontana war SchuldirekLur uml 
hat seit seiner PensionicrlJlDg nltbäuerJich~ 

Gerütc gt'.;ammclt. 600 GcgenHäl1l'le wuroen 
im Sommcr 1974 erstmal!; der öIfent~ 

liehlreit "'org~stellt. Gluseppe Fonl.ana 
meinte, dl:lß aII ILalicncr zwar a1t.e Möbel 
wie Schriinkt' und Tische, nicht \lber die 
kleineren bäuerlichen Arbcilsgcrälc "cr
kauft worden scicll. Dic 000 ~xponall' rÜl· 

das neue "Musco etnico" erhielt er von 
(1er Bevölkerung ohne jede Bezahlung. Für 
das Mllbeum mOehte FUllLana an typischem 
ArbeiltigcriH noeh eine Windmühle und aUe 
Getreidemalle erwerben. 

Im neuen Bladner Museum sind Labe, 
Ktkhe, Stulle sowic Raume mit kirchlichen 
Gegenständen, mit Handwerkzeugen und 
Geräten von Jagd und l"onLllrbcH zu besich
tigen. Kuriusc Dokumente 8ind ein Aufruf 

&uemhaus in Bladen 

-Iron Feldmarschall Radetzky und ein Brief 
über eInen bcsche'I'Jeucn HnUllZidlen Bei
trag der BIadner :f:Um Ban der Votivkirche 
in Wien, 

Demerkenswert iBt dic Rangordnung bel 
der Bcschriftuug der Exponate: Zuerst die 
alte Dialektbezelchnung, cI.lLnn die deuLschc 
Und An dritter Stelle die italienische, 
wobei alc hochdeutsche den Einheimischen 
die größten Schwierigkeiten bereitet, elwa 
wörtlich; 

"ln dlilletto sagt mlln SchupIen, deut8eh 
Heu:otadeln, italienisch baite. ,- In Italienlsch 
sa~t man "glUlrdare e non wCl;are", in Din
lekt "Schaun ober et ongreifcn", in deutsch 
"sch.IJ.uen, aber nichL angt'eifen", wobei 
das hochdeut&Che Wort "berühren" niehL 
geläuIig tat; - oder: bladnel'isch Trot'n, 
huchdeuL~ch H<Jh:sehuhe, Italienisch trane". 

Sappadn Jip.gt Inmitten einer rein il<lUe
nischen Umgebung. BereHs im nächl\ten 
größeren Orl, dem 12 km entfernten San 
Stetano di Cadore ist die Fremdsprache \In 
uer Mittelschule uicht deut8ch, 8Ond.,rn 
(ranzos!5ch, Und der Deul~chlehrer an der 
heimischen Mittelschule Ist Vene:daner, der 
dle deutsche Grammatik besser beherrscht 
als dk deulsehe Umgang~sprllche. Ein letz~ 

ter, freilich loser Kontakt zum deutschen 
Tirol besteht in der jährlichen Wallfahrt 
der Bladner jeweils am lel,zten Wochenende 
im September nach :lIiarla Luggau an der 
Kllrntner-Osttiroler Grenze, ein sleiler Weg 
v(m 6 Gehbtunden Ober den HochweLßateln, 
Seit 6 Jahren wird dlel!e Wallfahrt wieder 
durehgeführl, N\lch uer Ermordung -Iron 
Bundeskanzler Doll fll" hatten rlle österrel
chiRchen DeMrden diese alte Wallfllh.rl über 
die StaaLsgrenze verlxlten. 

Heute versucht BJaden sieh wieder auf 
sein<> aHrleutsehen Traditionen zu besinnen, 
Dem neuen Museum millL 'die Gemeinde des
halb be~onrlere Bed.eutung zu, weil schrift
liche Zeugnis8e über daE. frühere Leben In 
dIesem Hoehtal fehlen, Die gellCwehmehe 
Enlwieklung scheint hier Jahrhunderte hin~ 

durrh sti1l~~landen zu 8eln. Doeh Will biiu
erl1che Arbeitsgerll.t gibt Einblick in die Le
bcnswcise VOll einst. 

Diese Gemeinde In der Provinz BeIluno 
steUte 1974 erstmals d'Oppelsprachi.ge Orls
tB[ew Ilu!, Für kul'ZC Zeit war ncben "Mu
llicipio" die deutsche Be7.eichnung "Gemein
dehaus" zu lesen. Zu lescn 1st sic zwar 
lloch, über <let Bw-germci.st<::r ließ sic grau 
ilberslrekhen, um jeder polltlachen Dis-

Aus dem neuen Museum in Bladen
 

Ofen mit Ofenbank und "OIengsehal" Offener Herd Altes Gerät; 
reehts Kann!':n zum Wassertragen 
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kUSlllon von vornherein d~D Wind aUH dell 
6egeIn zu nl!hmen. Ein Kenner der deut
schell Sprachinseln In Oberttallen, dff Boz
ner JournaUst Bemhard Wurzer, verlrllt 
dIe Ansteht, dall von allen deutschen Sied
lWlgen in Itlllien aulltrhalb Südti'rols BIn
den seinen deutschen Charaktt'r am reinsten 
bewahrt hal BE'I'f\h.ard Wurzer verwel.\lt u. 
a. auf die alten Holzhll.ust'r mit. den um
laufenden Söllern. Dem heuügen Besucher 
wird dagegen &ofort Ins Auge steehen, daß 
neben den dunkelbraunen Tirolt'r Häusern 
Häuser mit Blt'ehdä.chern und grellroten 
FenstrrHlden steht'n. Das untt'I"oilt'heldet von 
jeßt'TIl Dolomltenblld Wie man e3 von Grö~ 

den oder Cor1.lna her gewohnt Isl 
Die Derg- und Flußnamen, vor ellern aber 

dk FLurnamen, !Und heute noch vorwiegend 
deutsch. Dt'r bereits erwähnte Gluseppe 
Fontana .... B. wohnL in det" Bachstraße, In 
dct" Via Baeh. Wir treffen in Blo.dt'n auf 
teilwt'ist' dieselben FamlL1ennamen ....ie 1m 
Vlllgratental ln OslLirol - und das nach 
einer Abwanderung, die über 600 Jahre zu
riicklicgl Das ,'erläßlIchste Nametl.!lArchiv ist 
in jedem Ort - und daher auch in Bladen 
- dar Friedhof. Auf den GrabeLelnen de:s 
Frie<lho!s von Oberbl.aden linden wir u. e. 
lolgende Schreibn.amen: lCratter, Puichner, 
Pil1er, Eder, Grez, Zimier, Oottrer, Lan
ner, Hoffer, Qulnz, Galler, Pachner, TLz, 
Linder. 

Heute kommt allerdings ein wesentuch 
neues Moment hlnzu: Der moderne Frem
denverkehr ist dureh die geografl.gche Lage 
hat aUS&ChHeflHrh no.ch Süden ausgerichtet. 
Hier sleut sich die Frage, ob der deutsehe 
Dlo.!ekt, der seil Jehrhunderten nur als 
bäuerliche Haussprache in diesem abgelege
nen Tal lebte, angedchta der modemen 
Entwidclung :zum AWollterben verurteilt 1I.t. 
Bürgermeholter Giorgino Piller sagte wört
lich: 

"WIr können guat blodnerlach llprechen, 
wenn wi.r von der LandwIrtschaft, vom 
Handwerke oder vom VLeh reden, aber wenn 
w1c mit den Tourtst ...n sprechen, mUssen wir 
leider italienlschc Wörlcr einmischen, weH 
uns d!e bochdeutschen Wärter Iehlen. WIr 
haben nur eIn armes Wörterbuch". 

Der Le1u"et" Fontana verfaßte mehrere 
Werke über Bladen und gilt als bester Ken
ner der heutigen SituatioIL Ihm stellten wl.r 
dIe Fragc, ob heute der Bladner Dialekt ge~ 

nauBOvtel gesprochen wIrd wie früher. Fon
tana meinte, wenn die Bladet" untcr slcb 
scien, würde 1KI gesprochen wie emllt: 

"Aber wenn die BIadner mit einem Halle
net" sind oder mehreren Italienern, da wird 
kBner mehr bloudnerlBrh sprechen." 

In der Volksschule sprechen die Klnder 
mD' ttallen1llch, weil die "Srhulmei.sLe:r.·in" 
iLalicniBoch 'Fleht. Wenn sie mll...lnander 
~pielen, unterhnlLen sie sich in Ihrem deut
scben Dialekt. Italienisch mussen sie erst 
lernen. In der Mittelschule haben sie wö
chentlirh drel Stundcn DeutlK:hunte:rrlcht, 
wobei der Lehrer Fontana fUr KJndergurlen 
und Volksschule einen D1Alektkura anregt, 
um die alte MundarL ncben dem ,hochsprach
lieben Deutsch und Italienisch zu erho.lI.en. 

Daß ~enig Deutsch gelehrL wird', ge
~hleht nicht aua Mangel an gutem Willen. 
FOr dell Klndcrgartftl stehen nur ltaUeni
Behe Klor;.tl'":fSchwestern zur Verfügung und 
in der Schule keine vol1wertlgen deutschcn 
Lehrkräftc, In den hochgelegenen Fraktiö
nen fehlt sogar der Kindergarten. 

Der 21ljäbrige Hotelier Oswaldo Boccln
gher IIIllI der höchslgelegenen Fraktion CI
ma._Sappada hat WiJ:ItergliBte East aus
schUeßUch aus Udine, Triest und Venedig. 
Dundesdeutsche entdC'Ckel1 Bladen erst all
möhllch. Eine Frankfurter Reisegesellschaft 
ho.l den Anfang gemachl Docctngher be~ 

tont, daß 'in Iper Fam.llle bnmer ~och der alte 
Dialekt geG~hen werde, 

Interessieren sich dle itallenisehen Gäste, 
die nach Bladen kommen, für die VO\M
kundlirhen Besonderheiten dJeses Hochta
le::! oder nur fllrs Sklfahren? 

"Die Sommergäste interesslel"en 1Ilch, wo
her unser deuLschar DlalQkt ;kommt, weil ,es 
Ihnen koml.\lch vorkommt, daß In einem 
Umkreis von nur ~ km die deulsche Spracha 
geßprochen wird." 

So wie dJe Grödner aLs Schnitzer auch 
au:awlirta arbeiten, kommen die B1adlner als 
Anstreicher viel herum. WIr !ragten den 83
jiihrigen Malennel~ter Quirtn Qu1D..Z. ob sich 
leiDar Ansicht nach der alte D1lI.Iekt in Bla
den erhalten werde: 

Melnrad Pizzinini: Osttirol 

Osttlrol, der Be;r.lrK Uenz; ae.1ne Kunat· 
werKe, hlsbornchen Lebeull- und Siedlungs
formen. 352 Seiten, 121) AbbUdungen, 70 
Pläne. Verlag St. Peter, Salzburg. Preis 
Z35 S. 

Als Band VII der Reihe "östen'eichlBehe 
Kunstmonvgraphle" erschien nach "D9.9 
Waldviertel, Die Wachau, Das Burgenland. 
Die Ebenwurzen, Da.B MUhhtiertel und Das 
Tiroler UnterLand" nunmehr der Band 
Ostürol \IOn Dr. Meinrad PlzzlnlnI; 
in Umtang, Aufbau und Inhalt eine sehr 
beachtliche Arbeit, durch die manchea Ver
stiurnte nachgeholt und bisherige Veröf
felltllchungen ergänzt und abgerundet wer
den. 

Die Kepitd: Chr,onlk; Vvllukundllche Be~ 

ohachtungen In dct" Reiseliteretur dei 111. 
Jahrhunderts in Osturol; Kunltschaflen 
und Kunstüberliclt'1"uog im stk1östllchen 
Tlrol; Kunstführer; Personenverzeichnis, 
Quellen und LiteraLur. 

Die Chronik beginnL bel den spärlichen 
steiM:eltllchen Funden im Be:LIrk und reicht 
blB m die unmittelbare Gcgenwart: bts zur 
Eröffnung der Straße über den Stllllenat
lel 1m Septernber 19'14, 

Der zwei.te Abschnitt lat der Rdselltc
ratur de~ 111. JhdtB. gewidmet: Was August 
v. Ko~L~cbue, Jvseph Krell, Gustav Rasch 
und Seda. W...ber über die Menschen in 
Ostlirol und deren Labensart dachten und 
niederschrieben, wird hter In Auszügen. 
die dcm Lcser gelegentlich ein Schmun
:zeh~ entlockcn, 1estgeha1ten. 

Ober Kleidung und Brauchlum, Wirte und 
Ga'8t1ichkei~.Kunst und 111eftter berichten dIej 
folgenden kur:ten Abschnitte, wobei L1ern: 
und seine Bürger im Tiroler Relsebu~h 

von Gustav Rasch geradezu vernIchtend 
beurtE!i.It werden: daß weder durchre1.sende 
Franzosen noch der Bayer Ludwig Steub 
die damalige, TiroLcr Küche ~u loben ver
mochten, darf uns kawn wunder nehmen; 
dagegen ist Eduard v. Bauernteld, der be
deutende Wiener TheaterschrIftsteller. mit 
der AuffQhrung der "Gcllovefa" In Thum 
sehr zufrieden. 

Der Untertitel des Buches vcrsprlcht hi
stor1.sche SIedlungsformen; man vermUH 
daher bel diesem Kapitel elue Abhandlung 
über die bäuerlichen Hau&- unI'! Hotfor
mcn. 

,,Noch nReh dem letzten Weltkrieg meinte 
man, dllll die bIoudnerlsche Sprache Busllter
ben wird. Aber Jetzt hat man ,emerkt, da 
wIr In SapPllda auch schon deutsche und 
österre1chlllche Güte haben, wie gut es Ist, 
wenn man deul9cll sprecben kann. DIe jun
gen Leute machen mlt der Sprache ein blßl 
einen salat. Sle verwenden viele ltaUenist:he 
Wörter. Aber man merkt Jetz.~ schon, daß sl.e 
In der MHtelllChule die deutsche Sprache 
lernen. Dann gibt lilH In Sappada viele Mäd
chen, dIe allB\ Serviertöchter nach Crlldo OOff 
Lignano gehen und die wissen, daß dort die 
deutsche Sprache lehr nötig Ist. Sie verdie
nen mehr, weil sIe zwel 8pn.chen könneIL" 

Auch Bürgermeister Giorgino Pillcr lrag
ten wIr, ob ~lch die deutache Spraehe dUTch 
den Itallenl&chen Fremdenverkehr merld1ch 
verlirldert hat: 

"Ja, das i:sL natürlkh, weü wir viel Frem
denverkehr haben. Die Jugend b~ gezwun
geo. ltlIlienlst:h zu' sprechen, aber jene ab 
4(1, 50 Jahren Ipt"e'Chen fsst 1mmM" bloudne~ 

rl&ch, aber Behreiben können wir leider nur 
ttallenlBch." 

Varn Abschnltt "Kun:\llschaffen und 
KunatQberlleferung 1m südö:\IWchen Tlrol" 
ist 2Un.lI.chst zu sagen, dall dJe Bezeich
nung "süd&tUchea TLroJ" zwar wpogra
ph1sch genauer sein mag als "OsUIroI" 
daß abar letztere Bezel.cbnung mlnde!i~ens. 
seU der Dreiteilung Tirols neben Nord- und 
SlldUrol zu elnem (esten googr.aphi:>chell 
und poliUschan Begrift geworden 191., der 
kelnesfalls durch ,,sIldÖlltUches TiI'ol" er
selzt werden dar1, Dieses reichhaltige Ka
pitel bringt eIne Unmenge von Namen, Da
tlln und Werken heImischer Künstler und 
zeigt beoonders deutlIch, welch große Ar
beit der VerLasser gelelatet hat. NUT Al
bin Egger-Llenz kommt M<,h meiner Mei
Ilung in den wenigen Zellen, dle ihm ge
widmet "illd, elwas gar zu kurz, und zwar 
nicht nur tcxtlich, &ondern euch bildlich. 
(Daß die Kriegergedli.chtn1.skapell ... , In der 
Albln Egger begraben liegt, bis 19S0 inter
dIziert war, 18~ unrjchli,g; dlele Kapelle 
war nie interdiziert). 

Der umfangrelchste Abschnltt des Buches 
i3t - wie es seinem Hauptzweck ent
sprIcht - dem "KunsUühre-r" gewidmet. In 
alphabetiflCher ReihenfQJ.ge werden <lle 3J 
GemeInden des Bezirkes behandelt. wobei 
jeweils emer kurzen geschlchtlichen Etn
le.1tung die eingehende Behandlung uer 1m 
Ort beflndllcllen SakTalbnuten und Pro
fanbauten und deren Kunstbesitz folgL; 
hier sind viele neue Erkenntn1sse und Er
weiterungen verarbeitet, sodnß man wn 
einer CRlChöplcnden BehandIung sprechen 
kanIL Nicht unwld...rsprochen kann dage
gen "dic in der Elnleitung enthaltene Be
merkung blel.ben, daß hIer versucht werde, 
"c r s t ma 1s den Kunatbelltand in Ostti
rol" zu erIasseIL Schon Im HI32 erschiene
nen "Dchio, H~ndbuch der Kunst~ 
denkmäler ö .. terrelcha" Ißt Ost~ 

t1rol enthalten {bearbeitet V'On Dr. Hel n
rlch WaschgIer) und 11l5ll sind die 
"Kunstdenkmäler O~ttirols" von 
Dr, J'Of\.ef Welngat"tner erschienen. 
Allerdingf\.; Die vorliegende Arbeit Ist welt 
um1angrelrher als alle bh.her erschienenen 
einschlllglgen VerlHlentilchungen. 

Besonders herwr...uheben sind endlich 
noch dle zahlreichen wn Feter Sölder ge
zelchMten Pläne, Grnnd- und Aufrisse; 
auch die Bebilderung, an der außer dem 
Vcrfasser noch Peter Sl'Jlder und Anton 

'Demanega betelllgt waren, d3rf rühmend 
vermerkt werden. W 




